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Dieses Werk ist hier anzuzeigen, nicht im ein-
zelnen zu besprechen. Eine eingehende Rezen-
sion würde breiten Raum beanspruchen und 
eine gründliche Untersuchung erheischen, die 
in so kurzer Zeit nach Erscheinen bei einem 
Buch dieser Art nicht durchzuführen ist.

Die erstmalige Übertragung der ganzen 
alten griechischen Bibel ins Deutsche ist ein 
Ereignis. Sie ist es in doppelter Hinsicht: Sie ist 
ein Novum in der Geschichte der Bibel in deut-
scher Sprache, und sie entspricht einer neuen 
Entwicklung in der Forschung an der hebräi-
schen Bibel, dem Alten Testament. Die alte grie-
chische Bibel in deutscher Sprache ist überdies 
ein ökumenischer Meilenstein, Ökumene hier 
verstanden als Begegnung sowohl zwischen 
Juden und Christen als auch zwischen den ver-
schiedenen christlichen Kirchen. Der Punkt, 
an dem sie sich alle treffen, ist ein Buch, das in 
verschiedener Weise der ganzen Oikumene von 
Juden und Christen aller Konfessionen gehört.

Diese Übertragung ist eine Wegmarke in 
der Geschichte der Bibel in deutschsprachigen 
Ländern! Die deutsche Bibel stand seit der Erfin-
dung des Buchdrucks in der Mitte des 15. Jahr-
hunderts unter dem unwiderstehlichen Einfluss 
der humanistischen Idee des einen, ursprüng-
lichen Bibeltextes. Dieser war die eigentliche, 
inspirierte Bibel, und diese war, was das Alte 
Testament betraf, hebräisch. In diesem Punkt 
konnten sich die Humanisten auf Hieronymus 
berufen. Er hatte angesichts des Chaos fehler-
hafter, auseinandergehender griechischer Bibel-
handschriften zum einzigen sinnvollen Heilmit-
tel geraten: unter konkurrierenden griechischen 
Lesarten mit Hilfe der einheitlich überlieferten 
hebräischen Bibel das Ursprüngliche zu identifi-
zieren und so zurückzugewinnen. Nicht umsonst 
war Erasmus ein großer Bewunderer Hierony-

mus’. Diese Sicht der Dinge hat in den folgenden 
Jahrhunderten nicht nur in Deutschland vor-
geherrscht. Seit dem 19. Jh. wurden jedoch be-
deutende Stimmen laut, welche die Vermutung 
aussprachen, dass die Septuaginta stellenweise 
Ursprünglicheres bewahrt haben könnte als die 
hebräische Bibel, welche die Masoreten seit dem 
frühen Mittelalter mit so bewundernswerter 
Sorgfalt überlieferten. Diese Stimmen kamen 
von Seiten kritischer Untersuchungen des Bi-
beltextes. Aber erst die Handschriftenfunde am 
Toten Meer seit 1947 gaben dieser Vermutung 
größere Resonanz, weil sich da klar zeigte, dass 
die alte griechische Bibel bisweilen mit dort ge-
fundenen hebräischen Textzeugen deckte. Nicht 
die griechischen Übersetzer hatten den ihnen 
vorliegenden hebräischen Text verändert. Es wa-
ren hebräische Schreiber und Herausgeber, die 
variierende biblische Texte schufen.

Damit trat eine alte, vorhieronymianische, 
aber vergessene Beobachtung wieder ins allge-
meine Bewusstsein, nämlich dass hebräische 
und griechische Bibel irreduktibel sind. Gewiss, 
die Septuaginta war eine Übertragung der heb-
räischen Bibel, aber sie war gleichzeitig stellen-
weise eine andere Bibel. Origenes hatte das in 
aller Klarheit im 3. Jh. gesehen und daraus im 
Unterschied zu Hieronymus die Folgerung ge-
zogen, dass es nicht nur eine einzige, sondern 
gewissermaßen eine Zwillingsbibel gab. Wie 
Zwillinge ganz ähnlich, aber nicht ganz iden-
tisch sind, so auch die hebräische und die grie-
chische Schrift! Origenes hatte das theologische 
Genie, dementsprechend keine der beiden For-
men auszuschließen. Beide sind nebeneinander 
zu bewahren. Die hebraica und die graeca ve-
ritas haben beide ihr Recht und bilden zusam-
men die Schrift der Kirche. Schließlich hat das 
Neue Testament beide zitiert und verwendet.

Mit der Septuaginta Deutsch ist nun zum 
ersten Mal der griechischen Bibel die Ehre einer 
vollständigen Übersetzung erwiesen worden, 
und damit tritt sie selbstständig auf, nicht bloß 
als ein etwas unvollkommenes Spiegelbild der 
hebräischen Bibel. Sie tritt an die Seite ihrer heb- 
räischen Zwillingsschwester, ihr ähnlich, aber 
nicht mit ihr identisch, und doch zu hundert 
Prozent Bibel! Ihr Dasein in deutscher Sprache 
dokumentiert ihren Eigenstand. Die fundamen-
tal-theologische Frage ist wieder da: welches ist 
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denn ihr Status neben der hebräischen Bibel 
dort, wo sie sich nicht mit dieser deckt?

Die deutsche Übertragung der alten grie-
chischen Bibel ist ebenso ein Markstein in der 
jüngsten alttestamentlichen und biblischen For-
schungsgeschichte! Die deutsche Übersetzung 
der Septuaginta ist wie ein Scheinwerfer, der 
die Aufmerksamkeit einer weiteren deutsch-
sprachigen Öffentlichkeit auf die zahlreichen 
textgeschichtlichen, exegetischen, patristischen 
und altphilologischen Arbeiten richtet, die seit 
etwa zweihundert Jahren auf dem Gebiete der 
griechischen Bibel erscheinen. Die französische 
Übersetzung „La Bible d’Alexandrie“, die eng-
lischsprachige Übertragung, die unter der Lei-
tung von Professor Albert Pietersma, Toronto, 
geschaffen worden ist, die italienischen Über-
tragungen der Psalmen und des Pentateuch der 
alten griechischen Bibel von Luciana Mortari 
aus der von Don Giuseppe Dossetti nach dem 
2. Weltkrieg gegründeten Ordensgemeinschaft 
sind alle seit etwa drei Jahrzehnten erschienen 
oder im Erscheinen begriffen. Sie markieren 
eine neue Etappe in der biblischen Forschung. 
Die Erforschung der griechischen Bibel ist ein 
anerkannter, unentbehrlicher Zweig der bibli-
schen Wissenschaften sowie der Philosophie- 
und Theologiegeschichte geworden.

Die antike griechische Bibel ist demgemäß 
auch ein kulturgeschichtliches Dokument ers-
ten Ranges. Sie ist die älteste große literarische 
Übersetzung der griechisch-römischen Welt 
überhaupt. Die Griechen haben kaum Werke 
aus andern Sprachen ins Griechische übertra-
gen. Daher ist die Septuaginta eine weithin auf-
fallende Ausnahme. Sie hat selbst eine unabseh-
bare Wirkungs- und Übersetzungsgeschichte 
entfaltet. Sie hat das NT tief geprägt, sie ist ein 
Denkmal des Diaspora-Judentums, sie hat Phi-
losophie und Theologie der Juden und Chris-
ten beeinflusst und hat in ihren lateinischen, 
koptischen, armenischen und äthiopischen 
Tochterübersetzungen weit über die eigentliche 
griechischsprachige Welt fortgewirkt. Es gibt 
vielleicht kein Buch, welches im Zeitraum vom 
3. Jh. vor bis zum 9. Jh. n. Chr. eine vergleich-
bare Rolle im Mittelmeerraum und in Europa 
gespielt hätte.

Die Septuaginta Deutsch ist die Frucht einer 
Arbeitsgemeinschaft von über 110 Heraus-

gebern, Übersetzern und Mitarbeitern, Frauen 
und Männern. Sie kommen aus den Bereichen 
des NT, des AT, der klassischen Altertumswis-
senschaften, der Judaistik und Germanistik. 
Unter ihnen gibt es Protestanten, Katholiken 
und Orthodoxe. Es war eine bedeutende unter-
nehmerisch-editorische Leistung der beiden 
Hauptherausgeber, Wolfgang Kraus, Universität 
Saarland, und Martin Karrer, Kirchliche Hoch-
schule Wuppertal, beide Neutestamentler, das 
ganze Werk zu planen und in wenigen Jahren mit 
einem solchen Mitarbeiterstab zu verwirklichen.

Trotz seines Umfanges ist es ein handlicher 
Band geworden. Der Text steht auf Dünndruck-
papier, gut lesbar präsentiert. Nach einem Ge-
leitwort, unterzeichnet von Bischof Wolfgang 
Huber für die evangelische Kirche in Deutsch-
land, Karl Kardinal Lehmann im Namen der 
deutschen Bischofskonferenz, Prof. Anastasios 
Kallis für die orthodoxe Kirche in Deutschland 
und im Namen der Allgemeinen Rabbinerkon-
ferenz Deutschlands von Landesrabbiner em. 
Henry G. Brandt, kommt die sachliche Einlei-
tung in die Übertragung, damit die Leser das 
Buch sinnvoll benützen. Sie beginnt mit einem 
Vorwort der Herausgeber über Entstehung und 
Umfang der Septuaginta, ihre Geschichte und 
Bedeutung, Eigenart der deutschen Übertra-
gung, Mitarbeiter; es folgen notwendige Infor-
mationen für ihren zweckmäßigen Gebrauch: 
als griechischer Text sind die kritischen Göttin-
ger Ausgaben zugrunde gelegt worden; wo noch 
keine solchen vorliegen, dient der von Robert 
Hanhart, Göttingen, im Jahr 2006 revidierte Text 
der weitverbreiteten Handausgabe von Alfred 
Rahlfs aus dem Jahr 1935. Die Ausgabe Rahlfs’ 
ist auch für den Textumfang der in die deutsche 
Übersetzung aufzunehmenden Bücher maß-
gebend gewesen. So erklärt sich die Aufnahme 
der Psalmen Salomons, die ja nicht in den gro-
ßen traditionellen Handschriften stehen. Rahlfs 
hat sie in seine Ausgabe eingefügt. Kapitel- und 
Verseinteilung, Titel und Untertitel, Gliederung, 
Behandlung der Eigennamen, die ja in der Sep-
tuaginta besondere Fragen aufwerfen, u.a.m. 
werden erläutert. Sorgfalt wird auf die Kenn-
zeichnung der mannigfaltigen Unterschiede 
zwischen hebräischem und griechischem Text 
gelegt. Sie treten nach Möglichkeit auch in der 
deutschen Übersetzung grafisch hervor.
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Jedem Teil der Bibel ist eine eigene spezi-
fische Einleitung vorangestellt. Der Bibeltext 
wird von Anmerkungen begleitet, in denen 
andere Lesarten und Textkritisches sowie un-
entbehrliche Erklärungen stehen. Für einige 
biblische Bücher, z.B. für Daniel, Richter, für 
Teile der Samuel- und Königsbücher sowie für 
Esther stehen die Übertragungen der beiden 
bestehenden Textfassungen der griechischen 
Bibel nebeneinander.

In mehreren Anhängen sind zuerst Über-
setzer und Mitarbeiter verzeichnet; Zeittafeln, 
Kalender, Maße, Gewichte und Geldwährun-
gen, Transkriptionen und eine Liste besonders 
häufiger Namen und textkritische Materialien 
folgen. Eine Perikopenliste jener Abschnitte, die 
in den orthodoxen Liturgien gelesen werden, 
und eine kurze Geschichte der Legende von der 
Entstehung der Septuaginta sind ebenfalls bei-
gegeben sowie ein Plan der antiken Stadt Alex-
andrien, ferner Karten von Ägypten, Syrien und 
Palästina in hellenistischer Zeit. Ein ausführli-
cher Erläuterungsband ist in Arbeit. Er soll alles 
enthalten, was für eine gründlichere Würdigung 
der Übersetzung zu wissen notwendig ist.

Die Deutsche Bibelgesellschaft in Stuttgart 
hat mit diesem neuen Titel ihrer langen Liste 
von hochrangigen wissenschaftlichen Ausga-
ben eine neue Blüte hinzugefügt – buchtech-
nisch ein Meisterwerk.

Die tägliche Benützung der Septuaginta 
Deutsch wird ihre Vorzüge erweisen wie auch 
auf mögliche Schwachstellen führen, die noch 
verbessert werden können. Denn der große 
Vorteil eines so zügig vorangetriebenen und im 
Hinblick auf ein so monumentales Unterfangen 
rasch vollendetes Werk hat wohl den Preis, dass 
manche Einzelheiten nicht mit letzter Sorgfalt 
behandelt werden konnten.
Freiburg/CH	 Adrian Schenker OP
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